
series production probably fell late in the 

development cycle. It is possible that this 

decision came about due to unrecorded technical 

problems that occurred during testing, but that is not 

known because there are no written testing reports 

that have survived to this day. In fact, Mercedes-

Benz elected to travel a conservative, proven course 

of action by updating the pre-war automobile designs 

and produce them under the model name

“170 V” beginning in 1948 for shipment to Mercedes-

Benz dealers in the domestic market. 

Finally, the question arises: “Would the ‘mini 

Mercedes’ have sold well as a production model?” 

Of course, any answer is purely hypothetical and 

bears no clear answer. It is quite likely that the new 

small car would have found friends in the auto world, 

but there would have been a legion of detractors as 

well. After all, Mercedes-Benz clientele would have 

been outraged primarily due to the fact that the 

marque was known and respected as a renowned 

manufacturer of high-end vehicles for wealthy 

buyers. In the end, this consideration must have had 

significant leverage of the final decision to not build 

such an advanced, low-priced auto.

werden und selbst hierzu kann es keine 

eindeutige Antwort geben. Vermutlich hätte er 

seine Freunde gefunden, natürlich angenommen, er wäre 

ohne ernsthafte Schwächen gewesen, doch vielleicht hätte 

auch die damalige Mercedes-Benz Klientel fast schon 

empört darauf reagiert, denn die Marke mit dem Stern galt 

zu jener Zeit als Renommierhersteller einer etwas besser 

gestellten Gesellschaft. Aus diesem Blickwinkel erscheint 

die damalige Entscheidung im Hause sogar sehr weise und 

vorausschauend – ob es der wahre Grund dafür war, dass 

dem Wagen die Serienproduktion verweigert wurde, bleibt 

jedoch weiterhin ungewiss.

Oldmobile Golden Rocket (USA, 1956)
Under the Spell of Rocket Fever

In the US during the 1950s, space explorers 

and space exploration was a magical 

attraction to the American population. The great vision of 

enlightenment created by exploring the limitless universe 

was spellbinding. It was unclear whether his fascination 

was caused by the attraction to explore the unknown 

expanse of space or the mystery that it thrust upon average 

citizens, but its magnetic attraction was undeniable. This 

universal attraction carried over to the automakers who 

created styling themes influenced by high-performance 

aircraft  and the futuristic world of missiles and rockets. 

This fascination carried over not only to the advanced 

Im Bann des Raketenfiebers

In den USA der 1950er Jahre übten 

Weltraumraketen, mit denen sich in jener Zeit 

die große Vision der Aufklärung des riesigen Universums 

verband, auf die amerikanische Bevölkerung eine schier 

magische Anziehung aus. Ob dies an der unbekannten 

und für den Laien nur schwer nachvollziehbare Technik 

lag oder aber ob es die Faszination des Vorstoßes in die 

absolut unbekannten Regionen des Weltalls war – diese 

Fragen können an dieser Stelle nicht geklärt werden. Die 

Faszination sprang aber auch auf die Autohersteller über 

und es gab eine Flut von Automobilen, die Anleihen an der 

Optik von Raketen nahmen. In diese Kategorie gehörte 

nicht nur der in dieser Edition ebenfalls vorgestellte 

Manta-Ray, sondern auch der als Golden Rocket Concept-

Car in die Geschichte eingegangene Straßenkreuzer von 

Oldsmobile. 

In der Führungsetage von Oldsmobile schien das Faible für 

Raketen dabei sehr stark ausgeprägt gewesen zu sein, denn 

auch der V8-Motor war auf den Namen Rocket getauft 

worden. Oldsmobile - bereits seit 1908 zum General 

Motors-Konzern gehörend, trat zwar als eigenständige 

Marke auf dem Automarkt auf, doch konzernintern wurden 

Synergieeffekte sehr wohl genutzt. In der Designabteilung 

von General Motors unter der Führung von Harley J. Earl 

entstanden auch die äußeren Formen für die Autos unter 

dem Label von Oldsmobile. Earl galt als Verfechter der 

Präsentation von Studien und sah darin eine ausgezeichnete 

Möglichkeit, die Reaktionen des Publikums zu testen, 

aber auch die Chance, den Autodesignern freie Hand zu 

gewähren. In der seit 1949 von General Motors jährlich 

veranstalteten Autoshow Motorama bestand zudem die 
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Ginetta G15 (Great Britain / Großbritannien, 1970)
Englischer Baukasten

Warum bringt ein Autohersteller einen Wagen 

auf den Markt, den er als Bausatz anbietet? 

Im Falle des britischen Coupés G15 von Ginetta war 

der Grund nicht, das sich erwachsene Männer an ihre 

Zeit zurückversetzten, als sie dem Modellbaufieber in 

jugendlichen Jahren erlagen, sondern es war die schlichte 

Tatsache, dass nach britischem Recht für einen Kit keine 

steuerlichen Abgaben bezahlt werden mussten. Dieser 

rein finanzielle Aspekt sorgte dafür, dass der G15 mit 

(Life-size) English Model Kit

Why would a car manufacturer develop and 

produce a vehicle that is only available as kit to 

be assembled by the buyer? In the case of the Ginetta G15, 

it was not inspired by adult men remembering building 

scale models in their youth. In fact, British law provided a 

tax exemption for automobiles that were constructed from 

kit components. This fact alone insured that the Genetta 

G15, which was sold for £799, was much less expensive 

than any competitor that was sold fully-assembled. The 

assembly of the parts in the kit did not require much prior 

knowledge about automobile assembly. Amateurs with 

limited automotive experience could complete it quite 

easily. The G15 “kit car” program became an important 

part of the sales program for Ginetta Cars Limited in the 

late 1960s.

The company was based in Witham - Essex 

and was originally founded by the Walkett 

brothers for the production of agricultural equipment. 

The four brothers; Bob, Douglas, Ivor, and Trevor; were 

also interested in building sporty passenger cars. The idea 

was more interesting to them than making agricultural 

equipment and in 1962. They decided to devote their time 

and energies to producing automobiles. When the London 

Motor Show opened in 1967, the English company 

presented the G15 Coupe to the public for the first time. The 

visitors gazed at a small two-seater that appeared compact 

and sporty in accordance with the British tradition. A very 

unique aspect of the G15 design was the installation of the 

engine in the rear of the design even though the proportions 

of the body hinted at a front-engine layout.  Access to the 

engine was gained through a fold-up rear bodywork and 

provided excellent access for maintenance work. The 

875cc engine that produced 51 horsepower was sourced 

from the Hillman Imp known as a small car with a sporting 

ability. The engine was notable in that the engine block and 

the cylinder head were cast in aluminum. With a weight of 

only 533 Kg, the G15 promised a sporty, agile ride and the 

car was able to achieve a top speed of 170 km/h! Although 

the design target weight of the Walkett brothers was 500 

kg, they were satisfied with the final weight of the sleek 

den Gebrüdern Walkett gegründet worden. 

Die vier - Bob, Douglas, Ivor und Trevor 

– Brüder versuchten sich nebenbei aber auch schon am 

Aufbau sportlicher Personenwagen. Der Erfolg gab ihrer 

Idee Recht und 1962 verabschiedeten sie sich von der 

Landmaschinenproduktion und widmeten sich nur noch der 

PKW-Montage. Zur Messe London-Motor-Show im Jahre 

1967 zeigte das englische Werk zum ersten Mal seinen Typ 

G15 der Öffentlichkeit. Die Messebesucher bestaunten 

einen kleinen Zweisitzer, der kompakt erschien, sportlich 

wirkte und doch auch einem typischen Briten entsprach. 

Die englische Eigensinnigkeit kam vor allem dadurch zum 

Ausdruck, dass sich der Motor unter einer Heckklappe 

verbarg, die als komplettes Teil von der Karosserie 

hochgeklappt werden. Diese Eigenwilligkeit hatte den 

Vorteil, dass der 875 cm³ große, 51 PS leistende Motor mit 

seinem Vier-Gang Getriebe komplett zugänglich war. Die 

gesamte Antriebseinheit wurde dem Hillman-Imp entlehnt. 

Mit einem Gewicht von fahrfertigen 533 kg versprach der 

Sportwagen ein sehr agiles Fahren, dessen Spaß erst bei 

einem maximalen Tempo von 170 km/h endete. Zwar 

hatten die Walkett-Brüder bei der Konstruktion ihres G15 

das Gewichtslimit von 500 kg angepeilt, doch dürften 

sie angesichts der Fahrleistungen auch mit dem minimal 

schwerer gewordenen Auto sehr zufrieden gewesen sein. 

Das niedrige Gewicht des Ginetta` G15 hatte er in erster 

Linie seiner Karosse aus Fiberglas zu verdanken, die auf 

einem Stahl-Rohr Chassis befestigt war. Die Verwendung 

einem Verkaufspreis von £799 wesentlich günstiger als 

seine Konkurrenten war, die nur als komplettes Auto 

verkauft wurden. Da der Zusammenbau der Teile zu 

dem kompletten Sportwagen keine großen Vorkenntnisse 

erforderte und auch von Laienhänden durchaus bewältigt 

werden konnte, avancierte der G15 zum Verkaufsschlager 

im Programm des Kleinherstellers Ginetta Cars Ltd.. 

Das in Witham – Essex – beheimatete Unternehmen war 

1957 ursprünglich zur Fertigung von Landmaschinen von 
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